
19

Dienstag, 26. September 2023

Zahlung verweigert: 300 Franken Busse
Irrtümlichwurde einem79-jährigenZuger eine zuhohe Summeeines ihmzustehendenLegats überwiesen.
EineRückzahlungblieb aus, trotz Zahlungsbefehl.

Harry Ziegler

30000 Franken – ein Legat in
dieser Höhe brachte aufgrund
eines Irrtums bei der Überwei-
sungeinigenÄrgerundeineVer-
urteilung wegen unrechtmässi-
ger Verwendung von Vermö-
genswertenmit sich.

Laut Strafbefehl der Zuger
Staatsanwaltschaft hinterliess

ein Verstorbener einem heute
79-jährigenManneinLegat.Der
Willensvollstrecker, ein Zuger
Anwalt, überwies allerdings
50000 Franken statt der
30000, abzüglich des proviso-
rischen Steuerrückbehalts von
10000Franken, insgesamtalso
40000Franken.

Der Willensvollstrecker be-
merkte seinen Irrtum Monate

später und verlangte eine Rück-
zahlung.EigentlichhättederAn-
walt 27000 (abzüglich des pro-
visorischen Steuerrückbehalts)
statt der tatsächlich überwiese-
nen 40000 Franken auszahlen
dürfen.Deshalbverlangteerdie
Rückzahlung der Differenz von
13000Franken innertWochen-
frist. Nachdem diese Zahlung
ausgeblieben war, leitete der

Willensvollstrecker das Betrei-
bungsverfahrenein.Dagegener-
hobderBeschuldigteRechtsvor-
schlag – obwohl er wusste, dass
ihm eine zu hohe Summe über-
wiesenwordenwar.

NacheigenemGutdünken
überdasGeldverfügt
Zurückgezahlt hat er die Diffe-
renzauchdannnicht.LautStraf-

befehl habe er nach eigenem
Gutdünken darüber verfügt.

Der 79-Jährigewirddeshalb
der unrechtmässigen Verwen-
dung von Vermögenswerten
schuldig gesprochen.Der Straf-
rahmen reicht von einer Geld-
strafe bis zu einer Freiheitsstra-
febis zudrei Jahren. InsGefäng-
nis muss der Mann nicht. Er
erhält einebedingte (Probezeit:

2 Jahre) Geldstrafe von 25 Ta-
gessätzen zu 60 Franken sowie
eine Busse von 300 Franken.
Zudemmuss er die Verfahrens-
kostenvon400Franken tragen.

Die Zivilforderung von
13000 Franken wird auf den
Zivilweg verwiesen. Das be-
deutet, die Forderung muss in
einemZivilprozess geltend ge-
macht werden.
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Fleissig, vielseitig, Gubser
Der66-jährige Schauspieler StefanGubser kann schreiben, lesen, schauspielern und singen.Allesmit Erfolg,wie dasWerkverzeichnis verrät.

MarcoMorosoli

Treffen mit Schauspielerinnen
und Schauspielern sorgen im
Vorfeldbeider fragendenPerson
meist für einen erhöhten Adre-
nalinspiegel. Es liegt eigentlich
auf der Hand, warum das so ist:
WirkennendieAkteurinnenund
AkteureoftmalsnurausFilmen,
Feuilletonartikeln, ihrer Fern-
sehpräsenz oder allerlei Bildern
aus der digitalenWelt.

Je näher der Interviewter-
min rückt, destomehr Nervosi-
tät macht sich breit. Mit einem
Topschauspieler wie Stefan
Gubser zu sprechen, ist ein ab-
solutesHighlight für einen Jour-
nalisten, demseineeigeneBüh-
ne kaum über seine Komfort-
zonehinausgeht. StefanGubser
istweder hochtrabendnochbe-
lehrend, sondern einfach nur
authentisch. Vor der Übergabe
des Genuss-Film-Awards 2023
schwärmt er gegenüber dem
Journalisten zuerst einmal vom
schönenZugerSeeuferunddem
Ambiente drumherum. Gebo-
ren ist Stefan Gubser übrigens
am Schweizer Nationalfeiertag
im Jahr 1957.

25Kinofilmeund
150Folgen inTV-Serien
Schauspielern fällt kaum je et-
was in den Schoss. Sie müssen
kämpfen.Das ist eineDisziplin,
inder sichderSchweizerTopak-
teurStefanGubser seit Jahrenzu
behauptenweiss.WerdieWerk-
liste des gebürtigen Winter-
thurers ausdrucken will, ist gut
beraten, genug Papier bereitzu-
halten.Auf seinerHomepage ist
zu lesen, dass er bis heute in
25 Kinofilmen, 70 TV-Filmpro-
duktionen und rund 150Folgen
inverschiedenenTV-Serienmit-
wirkte. Seine Präsenz ist in Eu-
rocops (1988), derKurklinikRo-
senau (1996) und natürlich im

Schweizer Tatort-Ableger eine
prägende.

DieseTatort-Folgen sorgten
immer mal wieder für Ge-
sprächsstoff.DieTV-Produktion
mitdemDreh-SchwerpunktLu-
zern sei ungenügend und die
Geschichten platt. Die «Augs-
burger Zeit» sprach nach dem
letzten Tatort-Krimi mit Stefan
Gubser im Jahr 2019 von einer
«Bankrotterklärung».

DerneusteSchweizerTatort
aus Zürich fiel am letzten Sonn-
tag bei der Kritik auch wieder
durch. Das mag für Gubser ein
wenigTrost sein.Überhauptfin-

det er, dassdieTatort-Reiheaus
den 2010er-Jahren auch gute
Folgen hatte. Gubser nennt den
TatortmitdemTitel«Ihrwerdet
gerichtet» aus dem Jahr 2015.
Die «Neue Zürcher Zeitung»
schrieb damals von einem
«Meisterstück».

In Deutschland schauten
sich fast neun Millionen Men-
schen«Ihrwerdetgerichtet»an.
In der Schweiz waren es rund
600000, was einem Marktan-
teil von28,3Prozent entspricht.
In diesem Krimi, der als bester
Tatortdes Jahres2015gilt, spiel-
teAntoineMonot Jr.mit.Dieser

hatte den Genuss-Film-Award
im Jahr 2016 gewonnen.

GrösstePeinlichkeit
aufderBühneproduziert
Was er hierzulande vermisst:
«Wir Schweizer sind viel zuwe-
nig selbstbewusst. Was die
einen zu viel haben, haben wir
zu wenig.» Auf den Sets weiss
StefanGubsermittlerweile,wie
es läuft: «Ich kannmich anpas-
sen.» Stefan Gubser hat aber
noch andere Talente, als fürs
Kino-oder fürTV-Produktionen
zuarbeiten. In seinemLebenhat
derWinterthurer, der gerne auf

Meerenunterwegs ist, schonauf
den verschiedenstenBühnen in
Europa gestanden.

«Es war einmal» ist eine
passende Bezeichnung für das
Werden des Allrounders. Mit
17 Jahren führte Stefan Gubser
mit einem Schulkollegen die
«Publikumsbeschimpfung»auf,
und er erhielt eine Einladung
des Stadttheaters Chur. Auf der
Bühne produzierte Stefan Gub-
ser auch seine grösste Peinlich-
keit. Erhabemitdemdeutschen
Showmoderator Hans-Joachim
Kuhlenkampf (1921–1998) im
Theaterstück «Des Teufels Ge-
neral» von Carl Zuckmayer
(1896–1977)mitgespielt. ImPu-
blikumsetzte Lachen ein, völlig
unpassend bei diesem Stück.
Der Schauspieler erinnert sich:
«Ich habe dann gemerkt, dass
derHosenladen offenwar.»

Gubser sagt von sich, dass er
«jede Rolle spielen kann».
Nicht nur die guten, die bösen
ebenso.DieArbeit nimmtGub-
ser immer ernst. In einemInter-
view mit der Schweizer Illus-
trierten sagte er, dass er Dreh-
bücher bis zur letztenKlappebis
zu 70 Mal durchlese. Da ein
Schauspieler immer ein Schau-
spieler ist, denkt Gubser nicht
an einen Schlussstrich: «Ich
arbeite weniger als früher.» Er
fügt dann noch an: «Ichmache
nurnochdie Sachen, die ichger-
nemache.»

DerLeinwandhatder talen-
tierte Schauspieler allerdings
noch nicht total entsagt. Er hat
kürzlichdenFilm«DerLandes-
verräter» abgedreht. Die SRG-
Koproduktion soll im Herbst
2024 in die Kinos kommen und
später auch im Fernsehen lau-
fen.DasThemaausderZeit des
Zweiten Weltkriegs, als die
Schweiz Verräter hinrichten
liess, ist verschiedentlich kont-
rovers diskutiert worden.

Stefan Gubser hat den Genuss-Film-Award 2023 erhalten. Bild: Matthias Jurt (Zug, 21. 9. 2023)
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